
ung der Mitglied

re S
Zeitung

erlage. (Halliſcher Courier.)

Jnſertionsgebühren
die fünfgeſpalteneFeue e e

ur Halle u. Reg.Werſehne nur t

ſonſt 18 Pf.
Reclamen amdes brochen Lhche

pro Zeile 40 Pf.

Halliſche Zeitung
Monat Juni zum Preiſe von 1 Mark werden für
uzwärts von allen kaiſerl. Poſtanſtalten und den Land

ägern, für von der Expedition, den Spedi-
und den bekannten Ausgabeſtellen angenommen.

Jn Anbetracht der Reichhaltigkeit der
eitung bitten wir unſere ſich die
erbreitung der fern eitung“ recht an

in zu laſſen.t Die Expedition.
Halle, den 3. Juni.

Politiſche Mittheilungen.
Der Kaiſer hörte Vortrag, erledigte Regierungs

ingelegenheiten, arbeitete Mittags längere Zeit mit dem
Ihef des Militärkabinets und conferirte mit dem Kriegs
niniſter. Nachmittags 3 Uhr erfolgte dann die Abreiſe
ach Kiel. Der Kaiſer wird, wie aus Liegnitz gemeldet

am Sonntag von Berlin in Liegnitz eintreffen und
daſelbſt im königlichen Schloſſe Wohnung nehmen. Mon-
ag Mittag findet die Beſichtigung und darauf die Pa-ade des Kbligs Grenadier- Regiments (2. Weſtpr.) No. 7

auf dem Haag ſtatt. ſchließt ſich ein größeres
eſtdiner im Offizierkaſino des Regiments. Nach Auf

hebung der Tafel gedenkt der Kaiſer Liegnitz wieder zu
verlaſſen und Abends gegen 10 Uhr in Berlin einzu-
treffen.er Der Kronprinz. Dr. Mackenzie begiebt ſich, der

V. Z. zufolge, am Sonntag wieder nach Berlin, um das
Halsübel des Kronprinzen weiter zu prüfen.

Die Kronprinzeſſin hat eine an ſie gerichtete Ein
ladung, während ihrer bevorſtehender Anweſenheit in England
die Jubiläumsausſtellung in Mancheſter zu beſuchen,

dah n beantwortet, daß, da ihre Reiſe nach England noch nicht
ſeſ ſtellt ſei, ſie außer Stande ſei, zu ſagen, ob ſie in
der Lage ſein würde, Mancheſter u eſuchen. Doch wäre
dies ihr pucher Wunſch, da die Ausſtellung ſie ſehr inter

urde. ue ber Ta esordnung der nächſten Reichstagsſitzung am

Dienstag ſteht die Novelle zum Poſtdampfergeſetz. Es iſt
eine an ſich geringfügige Vorlage, welche nur den r
Cours der Dampferlinien in einem Punkte abändern will.
Gleichwohl ſcheint, nach ntgt der Nationalliberalen
Correſpondenz“, auf deutſchfreiſinniger Seite die Abſicht
zu beſtehen, dieſen Anlaß zu einer Erneuerung des Streits und
einer großen Debatte über die Dampferſubventionsfrage zu be
nutzen. Darauf deutete ſchon der Vorgang in der letzten Reichs
tagsſitzung vor den Ferien, als von fortſchrittlicher Seite dieBe Mlihiühigreit ange;weifelt wurde, um nicht in vorgerückter

Stunde, bei dünnbeſetztem Hauſe noch in eine Erörterung dieſes
Gegenſtandes eintreten zu müſſen. t

Nach den vorläufigen Dispoſitionen im Reichstagwird die Branntwelaſtouervor lege vorausſichtlich,

wie die „Nationalliberale Correſpondenz“
ſchreibt, am Freitag 10. Juni zur zweiten Leſung auf die
Tagesordnung geſetzt werden. an glaubt die zweiteLeſung im Preium in zwei Tagen erledigen und an
einem der erſten Tage der folgenden Woche die dritte
Leſung vornehmen zu können. Die Zuckerſteuerkommiſſion
wird unverzüſglich in Thätigkeit treten und gedenkt ihre
Arbeit nöthigenfalls mit Hülfe der Abendſtunden in
wenigen Sitzungen zu beendigen, ſodaß auch dieſes Geſetz
wahr Ter noch in der Woche zwiſchen dem 13. und
18. Juni erledigt werden könnte. Der Zeitpunkt des
Seſſionsſchluſſes wird davon abhängen, was von dem
vorliegenden Arbeitsſtoff ſonſt noch in dieſer Seſſion erledigtwerden muß. Es werden darüber alsbald Veſprech
per im Seniorenkonvent und mit der Regierung ſtatt

nden.
Die Nordd. Allg. Ztg. druckt aus der in Konſtan

tinopel erſcheinenden Turquie nachſtehende amtliche Kund-
gebung ab: Verſchiedene Lokalblätter haben eine vom
General Leflö dem Figaro gemachte Mittheilung nachge
druckt, wonach Herr von Radowitz im Jahre 1875 mit
dem Auftrage nach St. Petersburg entſandt worden
wäre, Rußland ſeitens der deutſchen Regierung Zuge-
ſtändniſſe auf Koſten der Türkei in Ausſicht zu ſtellen,
um ſich auf dieſe Weiſe der ruſſiſchen Neutralität für den
Fall eines Krieges mit Frankreich zu verſichern. Die
hohe Pforte iſt amtlich davon in Kenntniß ge etzt worden,
daß jene Mittheilung durchaus erlogen iſt, und daß Herr
von Radowitz während ſeiner vorübergehenden Miſſion in
St. Petersburg keinerlei r gemacht hat, welche
u jener Mittheilung in Einklang gebracht werden

önnten.“
Nach den Statuten der meiſten Berufsgenoſſen-

ſchaften ſind die Vorſtandsmitgl'ieder und deren Erſatzmänner
auf vier Jahre gewählt; alle zwei Jahre ſoll die Hälfte derSur eben ausſcheiden. Die Reihenfolge der Ausſcheidenden

ſoll unter den alig Gewählten durch das Loos, demnächſt
nach dem Dienſtalter erfolgen. Da hiernach am 1. October d.
J. die Hälfte der Vorſtandsmitglieder und der Erſatzmänner
ausſcheidet, ſo findet bei den meiſten dehhibriger enoſſen

euwahl ſtatt. Jnverſammlungen die r und
ähnlicher Weiſe wird auch im Laufe dieſes Jahres die Erneuer

er der Schiedsgerichte erfolgen.
Der deutſche Großlogenbund, der aus ſämmtlichendeutſchen Großlogen beſteht tagte in dieſem re zu Pfingſten

n Frankfurt a. Die Gro meiſter und A I der
cht deutſchen Großlogen waren verſammelt und beriethen als

Hauptgezenſtände das Verfahren bei Verletzung maureriſcher
Pflichten. Auf die Begrüßungstelegramme an die Protektoren
des deutſchen Großlogenbundes, den deutſchen Kaiſer und den
Kronprinzen ergingen noch im Laufe der Verhandlungen auf

Halle, Sonnabend, 4. Juni 1887.
(Ausgegeben am 3. Juni Vormittags.)

demſelben Wege Antworten mit Wünſchen für das fernere Ge
deihen des Freimaurerbundes.

Belgien. Die Unruhen. Der Strike in Molen-
beeck iſt beendet; auch aus den übrigen Landestheilen,
wo die Arbeit eingeſtellt war, liegen beruhigende Nach
richten vor. Der Unterſuchungsrichter Leurquin ließ
am 1. Juni, wie man uns aus Mons depeſchirt, einen
Mann namens Hector Conreur verhaften, der nach
ſeinem eigenen Geſtändniß der Verfaſſer des Ultima-
tums der ſtrikenden Arbeiter iſt, welches unter
dem falſchen Namen Stanislas Tondeur veröffentlicht
wurde und welches dem Finanzminiſter Beernaert zugeſandt
werden ſollte.

Der fortſchrittlich-liberale Kongreß, wel-
cher an den beiden Pfingſtfeiertagen in Brüſſel zuſam
mentrat und von faſt allen liberal- politiſchen Vereinen des
Königreichs beſchickk wurde, nahm unter dem Vor-
ſitze Paul Janſons folgende Hauptpunkte des neuen bel-
giſchen Fortſchrittsprogramms an:

1) Die Erweiterung des Wahlrechtes für die beiden
Kammern auf jene belgiſchen Staatsbürger, welche leſen und
ſchreiben können. Bisher hielt die liberal doktrinäre Partei
bekanntlich an dem Cenſus von 42: 32 Francs direkter jährlicher
Steuer als einzige Grundlage des Wahlrechts feſt.

2) Unentgeltlicher ſtaatlicher und obligatoriſcher
Volksſchulunterricht.

3) Vollſtändige rn der Kirche vom Staate.
4) Gleichheit der Heereslaſten für alle Staats-

bürger, ſowie Abſchaffung des Erſatzſyſtems.9 Einführung einer Einkommenſteuer.
6) Durchführung einer gründlichen Sozialreform

und Arbeitergeſetzgebung.
Türkei. Zur angeblichen „Palaſt-Revolution“.

Von Seiten der Regierung wird verbreitet: Jn auswärtigen
Blättern iſt noch immer die Rede von Vorgängen, welche in
dem Palaſt Abdul Hamid ſtattgefunden und welche mehrere
Verbannungen vom Hofe nach ſich gezogen hätten. Darunter
wird auch der Marſchall Ghazi Osman Paſcha genannt, der
nach Mekka verbannt worden wäre Die Entſtehungsurſache
all dieſer Gerüchte iſt in der Entlaſſung und Erſetzung einiger
Perſonen aus der Umgebung des Prinzen Selim Effendi. Sohnes
des Sultans, zu ſuchen. Was Osman Paſcha anlangt, ſo handelt
es ſich nur um die Ernennung eines Brigadegenerals dieſes
Namens zum Kommandanten der türkiſchen Militärmacht in
Medina unter alhichacitiger Beförderung zum Diviſionsgeneral.
Ohne Zweifel iſt dieſer General mit dem bekannten General
Osman Paſcha verwechſelt worden. ßJrtalien. Der „Oſſervatore Romano“ veröffentlicht
die Ernennung des Kardinals Rampolla zum
Staatsſekretär.

Heer und Marine.
Jm Intereſſe der geringeren Belaſtung der

Soldaten ſind, wie wir dem „Fränkiſchen Kurier“ entnehmen,
gegenwärtig für die einzelnen Ausrüſtungsſtücke die höchſten
und niedrigſten Gewichtsgrenzen feſtgeſetzt, die bei der Be
ſchaffung innegehalten werden ſollen. Das Höchſtgewicht darf
nur bei einzelnen und insbeſondere nur bei ſolchen Stücken
überſchritten werden, welche für beſonders große bezw. kräftig
e Leute beſtimmt ſind. Aus vorbemerkten Gewichtsgrenzen
erechnet ſich das Durchſchnitts (mittlere) Gewicht nach Gramm:

für den Torniſter mit 1150, den Torniſterbeutel mit 220, das
Tragegewicht 400, den Leibriemen 265. die Säbeltaſche M 87 mit
77, das Leibriemenſchloß mit 57, die Patrontaſche, 2 vordere für
Gemeine 695, für Unteroffiziere mit 397, die hintere mit 320,
die Schnürſchuhe das Paar mit 1200. ein Helm mit Sturm-
riemen 495, das Kochgeſchirr 735, den Brodbeutel 300, das Putz
und Nähzeug 600, zuſammen mit 6514 Gramm 13 Pfund.
Bei Berechnung des vom Soldaten zu tragenden Geſammt
gewichtes iſt noch anzuſetzen: das Gewehr mit 4600 Gramm,
das Hundert Patronen mit 4300 Gr., das Seitengewehr mit
Scheide 900 Gr., dann annähernd Leibwäſche, Kleider, Mantel,
Stiefel Schanzzeug, Brod 2c. zuſammen mit 17000 Gr., was
ein Geſammtgewicht von 23314 Gr. ergiebt. Rechnet man noch
die weiteren Habſeligkeiten (Pfeife, Tabak, Meſſer, Gabel, Löffel,
gefüllte Feldflaſche 2c.) hinzu, ſo kann man das vom Soldaten
mit voller Feldausrüſtung auf dem Marſche und im Gefechte
zu tragende Gewicht mit rund 50 Pfund beziffern; bei ab
gelegtem Torniſter dürfte es 8—-10 Pfund weniger ſein.

Erdkunde, Kolonien und Reiſen.
Der dem Gouverneur von Kamerun zur Verfügung

eſtellte Dampfer „Nachtigal“, welcher zu Zwecken der Küſten
ahrt beſtimmt iſt, hat einen größeren Tiefgang. als daß mit
demſelben die Flußläufe und Creeks hinreichend weit hinauf
befahren werden könnten, um eine wirkſame Herrſchaft auch
über die von der Küſte mehr abgeiegenen Landestheile zu üben.
Aus dieſem Grunde wird nugmehr ein kleineres, flachgehendes
Dampfbost gebaut, mit welchem man nahezu überall ſoweit in
die Gewäſſer eindringen kann, als die Eingeborenen mit ihren
Kähnen. Ein weiterer weſentlicher Vortheil dieſes Bootes
wird aber auch noch darin beſtehen, daß man die Erforſchungen
des Schutzgebietes weiter ausdehnen kann wie bisher, ohne be-
ſondere Expeditionen auszurüſten.

Halle, den 3. Juni.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenan gabe geſtattet.)
Die durch die Penſionirung ihres bisherigen Jn

habers erledigte Stelle des Köni Rentmeiſters für
den Saalkreis zu Halle iſt dem Rentmeiſter, Rechnungs-Rath Scholz, bei der Kreiskaſſe des Stadtkreiſes Halle

die dadurch erledigte Stelle des Königlichen Rentmeiſters
We für den Stadtkreis dem Rentmeiſter Dubro zu

ittenberg verliehen.
e. Donnerstag, den 9. d. Mts. werden im Saale der

Stadt Hamburg die Mitglieder des Kreistages des Saal
kreiſes zu einer Sitzung zuſammentreten, zu welcher unter
anderen die Vereinigung der Gemeinde Giebichenſtein mit der
Stadt Fene a. S., die Wahl eines Kreisdeputirten ſowie zweier
Mitglieder des Kreisausſchuſſes auf der Tagesordnung ſtehen.

Zur Vereinigung von Giebichenſtein mit der
Stadt Halle.

S Die ſeit mehr als 10 Jahren ſchon ſchwebende
Frage wegen der Vereinigung von Giebichenſtein

179. Jahrgang.

mit der Stadt Halle iſt in letzterer Zeit wieder in
bedeutendem Maße in den Vordergrund des öffentlichen
Intereſſes getreten und vielfach erörtert worden.

Hierbei ſind, wie es uns ſcheint, die einzelnen in
Betracht kommenden Punkte oft nicht ſo J und ſo
richtig i worden, wie es bei der und
weitgreifenden Bedeutung der obigen Frage wohl im Jntereſſe der betheiligten Gemeinden zu wünſchen wäre.

Jm Folgenden ſoll daher, nachdem in der hieſigen
Preſſe die Vorgeſchichte der Angelegenheit bereits darge-
legt worden (vergl. u. A. „Halliſche Zeitung“ Nrn. 49,
50 von 1887), auf den gegenwärtigen Stand, ſoweit
möglich, eingegangen werden, um eine gerechte Würdigung
und die Möglichkeit einer Verſtändigung herbeizuführen.

Die beiden Anſichten, wie ſie ſich jetzt gegenüber
ſtehen, bezw. wie ſie jetzt präziſirt werden, ſind folgende:

a er einen Seite wird die Vereinigung der
beiden Gemeinden wenigſtens für die nächſte Zu
kunft abgelehnt. Man ſagt, die Stadt Halle werde
in Folge der Jnkommunaliſirung unverhältnißmäßige
Opfer bringen müſſen. Ueberdies ſeien die Zuſtände
in Giebichenſtein nicht der Art, daß ſie zu einer
Einverleibung drängten.

Hiergegen wird von der die baldigſte Vereinigung
für nothwendig haltenden Seite Folgendes angeführt:

Die Zuſtände in Giebichenſtein ſind auf die
Dauer unhaltbar; ſie bilden für Halle eine nie
verſiegende Quelle der größten Gefahren, und
ſie können am zweckmäßigſten nur durch die Jn-
kommunaliſirung beſeitigt werden. Zwiſchen
beiden Orten, welche thatſächlich ſo mit einander ver
ſchmolzen ſind, daß man die Grenze nur ſchwer oder gar
nicht zu finden vermag, beſteht für die Ausübung der
Polizei eine nach Lage der Geſetzgebung gar nicht über-
ſteighare Schranke. Während die Bevölkerung aus
einem Gemeinweſen in das andere unterſchiedslos hinüber-
und wieder herüberfluthet, ſind die polizeilichen Organe,
insbeſondere die der Stadt in ihrer Thätigkeit an die
Gemeindegrenze gebunden. Jenſeits derſelben iſt (was
am meiſten als hinderlich und peinlich empfunden wird),
z. B. der Halliſche Polizeibeamte ſeiner Amtseigenſchaft
entkleidet. Die Grenze dient dem Verbrecher zum
der Bevölkerung zum Nachtheil. Daß ſelbſt das größte
Entgegenkommen und möglichſte Zuſammenwirken der bei
den Polizeibehörden dieſen in einem geordneten Staats
weſen völlig unzuläſſigen Uebelſtänden nicht zu ſteuern
vermag, iſt durch die Thatſachen bewieſen, es liegt eben in
der Natur der Sache.

Und ſo iſt es daſſelbe in jeder Richtung, nach
welcher hin auch die Thätigkeit der Polizei ſich
erſtrecken möge. Die notoriſche, durch die jetzigen Ver
hältniſſe verſchuldete Verwilderung und Verrohung
gewiſſer Klaſſen machen es einer Dame z. B. zur Unmög-
lichkeit, auf einer der belebteſten Straßen bei einbrechen
d Dunkelheit von Halle nach Giebichenſtein ſich zu be
geben.

Jm höchſten Grade bedenklich iſt es, daß die
ſtaatsfeindlichen Elemente, um ſich der ſtrengen
Aufſicht der ſtädtiſchen Polizei zu entziehen, ſich über
wiegend nach Giebichenſtein wenden. Hier fühlen
ſie ſich, die Menge bringt den Muth und ſo kommt es,
daß hier viele Elemente vorhanden ſind, welche dem Anar-
chismus huldigen. Dieſe geſchloſſene Maſſe ſendet ihre
Emiſſäre in die Stadt und wird, ſobald ſich die Verhält
niſſe darnach geſtalten, eine Hauptgefahr für die
Ruhe und Sicherheit der Stadt Halle bilden.

Die geſundheitlichen Zuſtände Giebichenſteins
(offene Rinnſteine, ſtagnirende Gräben und Gruben) ent
halten nicht nur für die Bewohner Giebichenſteins, ſondern
auch für die von Halle die ſchädlichſten Einflüſſe.
Der Mangel an gutem Trinkwaſſer, im Verein
mit der namentlich im Sommer geradezu widerlichen
Beſchaffenheit des Saalwaſſers wird, wie die
Erfahrung gelehrt, den Ausbruch von Epidemien in
beiden Gemeinden herbeiführen. Das für die ſanitären
Einrichtungen von Halle ausgegebene Geld wird dann
verſchwendet worden ſein.

Man fürchtet zwar aus den verſchiedenſten Gründen,
die Arbeiterbevölkerung Giebichenſteins in Halle aufzu-
nehmen. Wird dies aber wirklich für die Dauer zu ver
meiden ſein? Was dann thun, wenn, wegen der nicht
weiter zu duldenden Mißſtände, die Erhebung Gie-
bichenſteins zur Stadt ins Auge gefaßt und durch
geführt wird? Dann wird und dieſelbe Strenge
und durchgreifende Ausübung der Polizei u. ſ. w., wie in
Halle ſtattfinden, und die Folge davon wird ſein, daß
die in Werkſtätten u. ſ. w. beſchäftigten Ar
beiter Giebichenſteins, welches dann nicht mehr die bis
erige Zufluchtsſtätte bildet, in das Weichbild vong. le ziehen. Denn hier haben ſie, bei gleich billigen

ohnungen, den Vortheil, daß ſie in der Rähe ihrer
Arbeitsſtätten wohnen.

Und iſt es denn überhaupt zu vertheidigen und mit
den ethiſchen Geſichtspunkten, deren Beachtung ſich im
modernen Staate keine politiſche Körperſchaft entſchlagen
kann, vereinbar, wenn eine Stadt ihre arme Nachbar
gemeinde, ungeachtet ſie die Einwohner als Arbeiter in
den induſtriellen Etabliſſements nutzt, dennoch ihrem
moraliſchen und finanziellen Untergange über-
läßt! Letzteres iſt aber eine nothwendige Folge des
Verhältniſſes, wonach Halle alle Vortheile von dem

en



Anwachſen der Zahl der Arbeiter in Giebichen-
tein hat, während für dieſe Gemeinde die Laſten,
insbeſondere zur Unterhatung der Schulen für die Kinder
jener für Halliſche Jnduſtrielle arbeitenden Einwohner,
zu einer unerſchwinglichen Höhe anwachſen. Wenn
nicht eine fingnzielle Zerrüttung le
eintreten ſoll, iſt eine Aenderung des jetzt zu Halle he
rn Verhältniſſes unabweisbar. Dieſe Aenderung

t einzi durch dſirung herkerznfuhre Hieraus kann nicht der

inwand entnommen daß Halle finanziell ge-
ſchädigt werde, denn ſobald die Kapitalkraft Halle's ſich
auf die nun zu einem Stadttheil gewordene Landgemeinde
werfen kann, wird ein Auf und damit ein Gewinn
für h tſt ad t nicht ausbleiben.ſt die Sorge, daß die finanzielle Be

laſtung von Halle übermäßig ſein werde abgeſehen
n den erwähnten nicht zu uberſehenden

eminenten Vortheilen durchaus nicht zngeben Jns

l La die von S r 7 rangeſte echnung als richtig nicht ang werden,weil gewiſſe Ausgaben zweimal welke der Anleihe

zuſammen, das andere einzeln) vorgeſehen ſind.
S Unberückſichtigt iſt auch bei dieſer Berechnung ge
laſſen daß die baldige Einverleibung von Giebichenſtein
einen unbedingten Gewinn und die Abwendung
großer Verluſte für unſere Stadt bedeutet denn
da die Jnkorporirung auf die Dauer doch nicht zu ver-

meiden iſt, wie die Gegner derſelben zugeſtehen, und in
Giebichenſtein, wo eine rege Bauthätigkeit herrſcht, ein
Ortsſtatut, betreffend Anlegung von Straßen u. ſ. w.

nicht gilt ſo wird (nach erfolgter Vereinigung) die Stadt
bei Anlegung von Straßen von den Anliegern die ſtatuten
mäßigen Beiträge erhalten. Bei allen denjenigen
Straßen aber, welche vor der Einverleibung
hergeſtellt worden ſind, wird ſie, ſobald Verbeſſe-
rungen u. ſ. w. nothwendig werden, jene Beträge nicht
erhalten, ſondern ſie muß die ſämmtlichen Koſten

ganz allein tragen. oJe länger mit der Jnkorporirung gezögert wird, um
ſo größer wird die Zahl dieſer Straßen ſein. Welche
Summen es ſind, die hier der Stadt verloren
gehen und die von den Steuerzahlern aufgebracht
werden müſſen, iſt nicht ſchwer zu berechnen.

Vor 10 Jahren, als Giebichenſtein noch weniger
Einwohner und weniger kommunale Bedürfniſſe hatte,
würde die Jnkorporirung ungleich weniger Koſten verur-
ſacht haben, als jetzt. Wer wollte das leugnen! Mit
jedem inzwiſchen verfloſſenen Jahre ſind in Folge der
Zunahme der Einwohner jene Bedürfniſſe und damit auch

die Koſten gewachſen. Kann im Hinblick hierauf wohl
denjenigen zugeſtimmt werden, welche die Jnkorporirung

noch weiter hinausſchieben wollen? Gewiß nicht!
Wir fügen der gegebenen Darſtellung noch hinzu,

daß, wie wir hören, der Magiſtrat auf Grund einer von
ihm angeſtellten Berechnung die Belaſtung bei baldigſter
Jnkorporirung in Höhe von 60 Pfenngen pro Jahr und
Kopf der Bevölkerung annimmt. Wir glauben, daß auch
dieſe Berechnung noch zu hoch gegriffen ſein dürfte, eines
Theils, weil die Koſten für die Pflaſterungen u. ſ. w.
ich auf eine Reihe von Jahren ſehr gut vertheilen laſſen,
a nach den Regeln rationeller Finanzwirthſchaft vertheilt

werden müßen, anderen Theils, weil auf die iu Folge
der Vereinigung entſtehenden, der Stadt und ihren Ein
wohnern zu Gute kommenden Wertherhöhungen nicht hin
reichend Bedacht genommen ſein dürfte.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Schwediſche Uniperſitäten. Das Königreich Schweden

at bis vor wenigen Jahren zwei Univerſitäten gehabt. Up-
ala und Lund. Das Streben der beiden größten Städte des
Landes, Stockholm und Gothenburg, durch Errichtung zweier

neuen Hochſchulen mit den Jahrhunderte alten Bildungsanſtalten
in Konkurrenz zu treten, iſt aber nicht erfolglos geblieben. Die
Stockhotmer Hochſchule umfaßt bereits zwei Fakultäten, und
eine dritte, die juriſtiſche, wird zu errichten beabſichtigt. Trotz
der großen Dotationen hat die junge Anſtalt jedoch mit finanziellen
Schwierigkeiten zu kämpfen, weil ſie ihren Flug zu hoch richtet.
Der Gedanke, die Alma mater zu Upſala vielleicht allmählich
mit der Stockholmer Schweſteranſtalt zu vereinigen, iſt durch
den monumentalen Neubau des Univerſitätsgebäudes zu Upſala
in weite Ferne gerückt; die Stockholmer Hochſchule muß ſich
noch mit Mielhsräumen begnügen. Jn Gothenburg iſt die
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Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Wie die T. R. aus ſicherſter Quelle erfährt, iſt der

Kaufvertrag, durch welchen das Graf Lehndorfſche
Grundſtück zur Berlin in den Beſitz des Herrn Dr. Oscar
Blumenthal übergeht. zum Abſchluß gelangt Die be
Pfennige. Mit dem Bau des neuen Theaters kann jedoch er
am 1. Oktober d. J. begonnen werden, weil dem Zirkusdirektoör
Kremſer der Pachtvertrag erſt am I. Juli zu dem bezeichneten
Termin gekündigt werden kann. Die Ausführung des
JZaues iſt dem Regierungs Baumeiſter Hennicke über
ragen. Profeſſor Schröder iſt von der Berliver Generil-
intendanz endgiltig als Hofkapellmeiſter für das Königl.
Opernhaus verpflichtet worden, und zwar vorläufig auf die Dauer
von fünf Jahren.Aus einem Pariſer Tagebuche vom Jahre 1784
veröffentlichen die Hamb. Nachr.“ folgende amüſante Erin-
nerungen an den ſeiner Ziit ſehr berühmten, ſeiner maßloſen
Eitelkeit halber aber auch arg berüchtigten Tänzer Veſtris.
Der König von Schweden iſt die unſchuldige Urſache eines
großen Ereigniſſes geworden. Der berühmte Tänzer Veſtr s
war aus London mit einem verſtauchten Fuße zurückgekommen
und konnte an dem Tage nicht auſtreten, an welchem ihn der
König und die Königin von Schweden hatten bewundern wollen.
Der Polizeimiviſter von Paris, Baron von Breteuil, ließ ihn
in das Gefängniß La Force ſtecken. „Das iſt das erſte Mal“,
ſagte der Tänzer, „daß ſich mein Haus mit dem Hauſe Bourbon
überwirft.“ Noch eitler und unverſchämter iſt übigens ſein
Vater, der ſich vor drei Jahren von der Bühne zurück ezogen
hat, Er pflegte zu ſagen „Es giebt nur drei große Mänaer
in Eur pa: „Jch, Voltaire und der König von Preußen.
Eine mir bekannte Dame erzählte folgende Begegnung mit dem
„Gotte des Tanzes“, denn ſo pfleote er genännt zu werden.
„Eines Tages trete ich ihm, oh e ihn zu erkennen, im Palais
Royal auf den Fuß. Jch drehe mich um, bitte um Entſchul-

digung und frage ien, ob ich ihm webe gethan habe. Nein,
Madame, aber Sie hätten beinahe Paris auf vierzehn Tage in
Trauer verſetzt.“ „O, ruft mein Mann aus, „es iſt Veſtris!

„Sie wußlen es nicht“, erwidert er mit dem Ausdrucke der
tiefſten Verachtung. „aber Jhre Frau Gemahlin wußte es ſehr
wohl.“ Er bildete ſich wahrhaftig ein, ich hätte ihm mit Willen
auf den Fuß getreten. nur um ihn zu berühren.“

Aus aller Welt.
Gnadenerweis des Kaiſers. Aus Stettin berichtet die

„N. St. Z. Eine hieftge, in ärmlichen Verhältniſſen lebendeFamilie wurde vor einigen Tagen durch einen Gnadenerweis
des Kaiſers in große Freude verſetzt. Der Mann, an einer
Bruſtkrankheit leidend, liegt ſeit längerer Zeit in einem Kran
kenhauſe, während die Frau, ebenfalls kränklich, nur wenig zur
Erhaltung ihrer Familie thun kann. Da reifte in dem zehn
jährigen Söhnchen der Entſchluß, an den Kaiſer zu ſchreiben.
Er führte den Vorſatz am Geburtstage des Kaiſers aus, und
ſchilderte in dem Briefe die traurige Lage, in welcher er und
ſeine Eltern ſeit langem ſich befanden. Er verfehlte auch nicht
zu bemerken, daß ſein Vater den Feldzug 1870--71 mitgemacht

habe, was vermuthlich der Anlaß zu ſeiner Krankheit gewor
den ſei. Der Brief gelangte an ſeine Adreſſe. Die vom Kaiſer
befohlenen amtlichen Erhebungen beſtätigten die Angaben des
Kleinen, und nunmehr beſtimmte der Kaiſer, daß dem Familien
t eine monatliche Unterſtützung von 12 Mark ausbezahlt
werde.

Können Mohren weiß werden? Ganz überraſchende
Erſcheinungen, die für weitere Kreiſe Jntereſſe haben dürften,
traten kürzlich bei der Behandlung eines Negers zu Tage.
Derſelde litt an Unterſchenkelgeſchwüren und war in die Klinik
des Prof. Thierſch in Leipzig gekommen. Hier wurden ihm
Theile ſeiner eigenen ſchwarzen und gelegentlich auch Stücke
von weißer Haut „angeheilt“. Nach einiger Zeit wurde dies
Hautſtück dunkel und ſchließlich ſo ſchwarz wie die urſprüngliche
Haut des Negers. Nun wurde der Verſuch umgekehrt und

reits gezahlten Stempelgebühren vewrager 8000 Mk. und gigt

didem Jahre 1348 erhalt ließt im e rdas vierzigſte Ja e Die al
namentlich in den jahren ein Hort des freien und
deutſchen Geiſtes unter der Prager Studentenſchaft war, wird
den Gedenktag ihrer Begründung jn h er Weiſen

rn Alle ehemaligen Mi s Vereins werden zureilnahme eingeladen werden, und werden ſich auch die ſammt
lichen deutſchen Vereine r Sike die ſich zu einem
echt deutſchen z en Behufs Einſetzung eines Fe e dung auch die einſtigen
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Die Weinernte vernichtet bat Veltlin in der Schweh
die große Kälte der letzten el An einem T

C. unter Null geſunken.Thermometer auf 4 Grad
Georg als Georgette. Es iſt eine Geſchichte für Lin,

ſpieldichter, die wir im folgenden e. nur müßte ſie
luſtiger enden. In einer Stadt des ſüdlichen Fräfkreichs ver
ſah der jugendliche Georges D. das Amt eines untergeordnete
Pöſtbedienſteten. Sein Gehalt war ſehr klein daher die Ver

i

ſüchung eines Angriffes auf die Kaſſe ſehr groß Er er
dieſer Verſuchung und floh mit dem veruntreüten Gelde

Nachdem das Geld verbraucht war, trieb ihn die Angſt in
väterliche Haus, wo er ſeine Schuld eingeſtand. War man
hier auch im erſten Augenblicke ſehr unangenehm überraſcht
dachte man doch ſofort an die Rettung des Kindes und verfiel
dabei Georges war erſt 17 Jahre alt, ſchmächtig und in
Geſichte wie von Milch und Blut auf eine bizaärre Jdee
Georges ward in eine Georgette verwandelt und durch einen
bewährten Freund in. Paris in einem See Mode waaren
Magazin des Faub ourg St. Denis als Lehrmädchen unterge-
bracht. Das neue Lehrmädchen zeigte ſich ſehr linkiſch, doch mit
einem Mädchen aus der Provinz, das zum erſten Male do
Vaterhaus verlaſſen mußte man nachſichtig ſein. Und ſo
ſchüchtern benahm ſich die Kleine. Sie zog Abends nach ge
thaner Arbeit ſich ſcheu von den übrigen Mädchen zurück unter
dem Vorwande, Niemandem zur Laſt fallen zu wollen, und
war regelmäßig die Mädchen ſchliefen alle in einem Zimmer

die Erſte zu Bett. Nach einigen Monaten bewegte ſie ſig
ſchon etwas feiner, hielt aber ſtreng auf Anſtand Jndeß hatte
aber die Unterſuchung über den Abgang in der Poſtkaſſe ihren
Krrtanns genommen, und durch Briefe, die von den Eltern
ſeorges nach Paris Chee erfuhr man den Aufenthalt ünd

die Metamorphoſe. ines ſchönen Tages mußte Georgette
trotz des Proteſtes der Geſchäfts Jnhaberin, welche für die
Solidität des Mädchens hach jeder Richtung einſtand, in da
Bureau der Sicherheits- Polizei wandern. Jhre früheren Ko-

meradinnen waren troſtlos darüber, daß ſie ſich derart hatten
irreführen laſſen.

(Unbefugter Nachdruck verboten.
XXVII. Allgemeine dentſche Lehrerverſammlung

in Gotha.
v Fr Gotha, 2. Juni,

Die heutige dritte und letzte Sitzung wurde mit dem Ge
ſange: Ach bleib mit deiner Gnade eröffnet. Den erſten
Gegenſtand der heutigen Tagesordnung bildete „Die erziehe
riſche Bedeutung der Fortbildungsſchule Der diesbezügliche
Referent, Lehrer Krebs (Gotha), äußerte ſich etwa folgender-
maßeu: „IJch habe wohl nicht nöthig, in dieſer Verſammlung
des Näheren. auseinanderzuſetzen, welch' argen Gefahren die
aus der Volksſchule entlaſſene Je ganz beſonders in den
großen Städten und Jnduſtrie-Centren ausgeſetzt iſt. Gefahren,
die die Sittlichkeit und Geſundheit untergraben, das Herz ver
öden, ja oft den guten Namen beflecken. Dieſe Gefahren ſind
durch die modernen Arbeitsverhältniſſe, die es bekanntlich mit
ſich bringen, daß der junge Handwerker u. ſ. w. nicht mehr ein
Mitglied der Meiſterfamilie, ſondern in ſeinen Freiſtunden ſich
ſelbſt überlaſſen iſt, ganz außerordentlich große geworden. Defß-
halb ſind die Fortbildungsſchulen eine dringende Nothivendigkeit.
Wenn jedoch die Fortbildungsſchulen ihrem Zwecke entſprechen
ſollen, ſo müſſen ſie ihr Hauptaugenmerk auf die Erziehung der
Jugend legen. Die Fortbildungsſchule muß es ſich aggelegen
ſein laſſen. Geiſt, Gemüth und Charakter der jungen Leute zu
bilden. Die jungen Leute müſſen auf die ſittlichen Gefahren,
die ihnen drohen, aufmerkſam gemacht und ihnen die traurxigen
Folgen derſelben vor Augen geführt werden. Die Fortbildungs-
ſchule muß ſich ferner angelegen ſein laſſen, die jungen Leute zu
charakterfeſten, guten und treuen Staatsbürgern zu erziehen.
Die Fortbildungsſchüler dürfen nicht mit zu vielen grammati
kaliſchen Regeln geplagt, ſondern es muß ganz beſonders auf
dasjenige Wiſſen Rückſicht genommen werden, das die Fort
bildungsſchüler im praktiſchen Leben nothwendig haben. Es iſt
nicht möglich, aber auch nicht unbedingt nöthig. daß die Jugend
in der Fortbildungsſchule eine große Summe neuer Kenntniſſe
und Fertigkeiten erlange. Wenn die Schüler im Stande ſind,
die erworbenen Kenntniſſe im Leben zu verwerthen, und ſo viel

[Nachtruck verboten.

Farbe.
Von Ottomar Veta.

(4. Fortſ. und Schluß vergl. Nr. 126, 2. Ausg.,
2. Beilage).

Wer unter einem blauen Himmel wohnt am blauen
Mittelmeer, wo ſelbſt die Schatten an den Felſen in Blau
etaucht ſind und wo die fernſten Fernen durch die klare
uft in ſcharfen Conturen ſich abzeichnen, verlernt viel

leicht die Empfänglichkeit für dieſes blaue Element.
Er unterſcheidet nur die ſich aus dem Blau heraus-

hebenden Farben, alſo Gelb und Roth und alles Blaue
und mit dieſem Blau verquickte, namentlich alſo das grüne
Laub erſcheint ihm nach dem Grade des blauen Lichtes
verſchieden hell und dunkel, und nur farbig, ſofern es gelb
oder roth iſt.

Wir haben ein Beiſpiel für dieſe ſofort eintretende
Abſtumpfung des Auges r den Grundton eines Ge
mäldes als Farbe bei Aiwaſowsky, dem berühmten Ruſſen,
beobachtet. Dieſer malt häufig ſeine halbaſiatiſchen Land
chaften, Marinen und Genres, aus einer ganz grellen
arbe heraus, ſo daß ſie beim erſten Anblick den Ein

druck etwa eines gelben oder grünen Schildes machen.
Betrachtet man ſie indeſſen aufmerkſam, verliert ſich
die Empfänglichkeit des Auges für dieſe abſtoßende Grund
farbe, in welche das ganze Bild wie in eine Tünche ge-
taucht iſt, und die lokalen Töne fangen an ſich zu be
leben, zu ſchimmern, den Blick zu feſſeln und ins Ein
zelne zu führen.

Die Bewohner des Südens ſtimmen noch heute mit
ihren Vorfahren hierin überein. Sie lieben grelle Farben,
er ſie an die ſie umgebende koloriſtiſche Fülle gewöhnt
ind

Nur der Gaſt aus dem fernen Norden wird von
dieſer Fülle berauſcht, wie der Gaſt am Rheine vom
Wein, den die Kinder des Landes wie Waſſer trinken.

vielen nordiſchen Fremden, die das Land, wo die Citronen
blühen, ſchon damals ſo gerne aufſuchten, wie heutzutage,
um den Begriff der Bläue (caeruleus, fuscus) bereichert.
Die einſchlagenden Worte bezeichnen allerdings auch nur
Tiefe und Vunkelheit, alſo den Lichtgrad, mehr als die
Farbe, doch wendet Horaz ſie auf die blauen Augen der
Deutſchen gleicherweiſe an. Nur der ſonſt ſo nüchterne,
aber empfindſame Nordländer ſieht das berauſchende Blau
des italieniſchen Himmels und der blauen Adria. Für
das Kind der Bläue aber iſt blau, was den Mönchen des
St. Gotthard die Alpen ſind, der ſtete Hintergrund ſeiner
Lebensbühne. Er ſagt toujours perdrix und ißt ein Stück
Schwarzbrod als Delikateſſe.

Ganz m könnte es den Bewohnern der Sahara
mit dem gelben Lichte gehen, welches ſie umflirrt. Die
Neger wenigſtens lieben rothe und blaue Töne mehr als

elbe für ihre Bekleidung und Schmuckgegenſtände. Sieſind am Ende gar in dem angegebenen Sinne gelbblind,

während die Nordländer mehr zur Rothblindheit neigen,
jedenfalls gegen die rothe Farbe eine Abneigung hegen,
die ſich ſogar gegen die bei den Römern doch ſo beliebten
rothen Haare wendet.

Andrerſeits hat aber bei den Romanen dieſe Un
empfindlichkeit für die zarte Farbennuance eine um ſo
einſeitigere, deßhalb um ſo ſtrengere Erziehung für die
Contur, für Hell und Dunkel, für die Modellirung, für
die Plaſtik zur Folge. Wenn wir manchen ſüdländiſchen
Malern Mangel an Feinheit in der Farbe vorwerfen, ſo
eſchieht dies mit demſelben Recht, aber auch demſelbenGade ſubjektiver Voreingenommenheit, mit welchem wir

dem Engländer Mangel an plaſtiſchem Sinn nachſagen.
Es iſt währ, der Sohn Albions leiſtet in e auf Ab
ſurditäten im Reiche der Bildhauerei ganz Enormes; er
ringt auf dieſem Gebiete mit dem Holländer um die Palme
der Geſchmackloſigkeit. Nirgends ſieht man ſo abſchreckend
ſteife Statuen wie in England und Holland. Wir
Deutſche ſind unſern Vettern in der Plaſtik zweifellos

Die römiſche Sprache der Kaiſerzeit wurde erſt durch die

zu unterliegen, übertreffen ſie uns wiederum bei weitem
noch an Feingefühl für die Farbe, wie dies ſchon aus
ihrer Vorliebe für die Aquarellmalerei hervorgeht. Wir
halten hierin, ähnlich unſeren Nachbarn den Franzoſen,
namentlich den neuen „Jmpreſſioniſten“, die Mitte zwiſchen
dem Norden und dem Süden, wie dies unſer Klima,
unſere Lage bedingt.

Durch ſolche Verallgemeinerungen ſind einzelne her
vorragende Erſcheinungen nicht ausgeſchloſſen. Trotzdem
dürften wir wenige Stimmungsmaler aufzuweiſen haben,
die ſich neben den Holländern Ruysdael oder die Nor
weger Gude und Munthe ſtellen könnten, und andererſeits
keinen Meiſter der Contur, der neben Raphael Platz
nehmen dürfte. Die relative Härte und Herbigkeit einer
ſeits der Form und andrerſeits der Farbe, die namentlich

über, aber dafür, und das ſcheint ebenfalls keinem Zweifel

in der Abgeſchloſſenheit der früheren Jahrhunderte ſich
an unſeren Dürern und Holbeins zeigte, weiſt uns einen
vermittelnden Platz zwiſchen den nordiſchen Meiſtern und
denen des Südens an.

Auch die Sprache liefert hierfür einen Beweis.
Zeichnen ſich für unſere Begriffe die romaniſchen Sprachen
durch eine außerordentliche Armuth an Präciſirungen der
Farbenbegriffe aus, verglichen mit der deutſchen Sprache,
ſo iſt dagegen die deutſche Sprache arm an ſolchen
Nuancirungen namentlich der engliſchen Sprache,
welche der ihre r wählenden Lady erlaubt, auf
das Beſtimmteſte ungeſehen die gewünſchte Nuance zu

en de re z ſinſpektion und Vergleichung öthigt iſt, ehe ſie ſich midem Schneider oder H idler verſtändigen kann.

Sprachen und Völker ſind wie das Himmelsgewölbe
und das Meer, die ſich über ihnen und um dehnen
und winden. Ein Meer von dem Norweger Gude ge
malt, iſt ein tauſendfältiges Flimmern und Schimmern,
der berühmte Franzoſe Gudin dagegen malt ſchon Blau
in Blau, ein italieniſcher Maler begnügt ſich mit einem
blauen Streifen.
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üler von Altersgenoſſen, die keine Fortbildungsſchulemar hobnt werden, n welcherFolgelder Beſuch der Fortbil-
dungeſchule gewiſſermaßen als Strafe jagls;Schande t Möge
man bei, Prüfung dizſer Frage alle finanziellen ckſichten
außer Acht laſſen. e man erwägen, daß von der Einfüh-
rung der obligatoriſchen Fortbildungsſchulen die Zukunft der deut
ſchen Jugend abhangt und daß die Fortbildungsſchulen das beſte
ita bilden um die deutſche Jugend vor den ſozialdemokratiſchen
Finflüſſen zu bewahren (Lebhafter a
Meyer-Lübeck: Er erkläre ſich mit den Ausführungen des
Referenten vollſtändig einverſtanden. er wünſche nur, es möge
in den Fortbildungsſchulen bei Auswahl der Lektüre ganz be
ſonders auf die Ethik Rückſicht genommen werden. Lehrer
ZehrensBraunſchweig: Er pflichte im Allgemeinen den Aus-
fährungen des Referenten bei, er halte es aber für nothwendig
daß die Fortbildungsſchulen ſich in voller Freiheit und ohne
jeden Zwang entwickeln Rektor Specht Carlsruhe. Er
könne nur den obligatoriſchen Fortbildungsſchulen das Wort
reden. Nur wenn die Fortbildungsſchulen obligatoriſch werden,
können ſie der deutſchen Nation zum vollen Segen gereichen.
(Beifall.) Schneidermeiſter OchGotha; Er könne bhekunden,
daß in Handwerkerkreiſen und auch wohl im großen Publikum
der Wunſch auf Einführung der Fortbildungsſchulen in obli-
atoriſcher Form vollſtändig getheilt werde. (Beifall.)

Lehrer Sauerbrei-Gera trat ebenfalls für die Nothwendig-
keit der obligatoriſchen Einführung der Fortbildungsſchulen
ein; in Gera habe man mit den fakultativen Fortbildungs-
ſchulen keine guten Erfahrungen gemacht. Pfarrer Baehring-
Minfeld in Bayern: Er könne ſich nicht für den Zwang
erklären; das Volk müſſe für das Fortbildungsſchulweſen er
zogen werden, eine zwangsweiſe Einführung ſcheine ihm nicht
rathſam. Lehrerin Grützmüller (Gotha), Lehrer Germer
Weipzig), Lehrer Schubert (Augsurg), Hauptlehrer Or. Meuſer

i Sachſen) tratenfür die Nothwendigkeit vobligatortſcher ildungsſchulen,
Lehrer Schrober (München) dagegen für die facultativen Fort-
bildungsſchulen, die ſich in München r bewährt hätten,
ein. Es gelangten ſchließlich eine Reihe von dem Lehrer
Krebs (Gotha) beantragten, in ſeinen Ausführungen gipfelndenTheſen, ſowie folgender Antrag des Lehrer Schubert (Augs
burg) zur Annahme. „Die Verſammlung erkennt die Fort-
bildungsſchule als natürlichen Abſchluß der Volksſchule an und
erklärt ſich deßhalb für die obligatoriſche Einführung derſelben.

Lehrer Kielhorn Graunſchweig) hielt alsdann einen
längeren Vortrag über „Schulen für ſchwachbefähigte Kinder.
Der Redner bezeichnete es als nothwendig, daß Kinder, welche
die Spuren des Schwachſinnes in ſolchem Grade an ſich
tragen. daß ihnen nach mindeſtens zweijährigem Beſuche der
Volksſchule ein Fortſchreiten mit geiſtig geſunden Kindern nicht
möglich ſei, beſondern Schulen, ſogenannten Hülfsſchulen, über-Pieſen werden. Der Redner verbreitete ſich im Weiteren in

eingehender Weiſe über die Unterrichts und Erziehungsgrund-
t dieſer Hülfsſchulen. Die Verſammlung zollte dieſen Aus
führungen vollen Beifall und ſtimmte den vom Referenten
aufgeſtellten Theſen bei Die Tagesordnung war danach
erledigt. Der Vorſitzende SeminarOberlehrer Halben

amburg) bemerkte hierauf: Jch habe am Schluſſe unſerer
erathungen Jhnen noch mitzutheilen, daß auch in den Sections

verſammlungen ſehr fleißig gearbeitet worden iſt. Es iſt in
denſelben eine Reihe ſehr wichtiger pädagogiſcher Fragen er
örtert worden die Verſammlung in Gotha hat ſomit den
Beweis geliefert, daß ſie ſich durch die in dem ſchönen Thü-
ringer Land reichlich gebotenen Vergnügungen in der ernſt-
haften Arbeit nicht hat ſtören laſſen. Der deutſche Lehrer-
ſtand hat dadurch von Neuem bewieſen, daß ihm das Wohl
der anvertrauten Jugend und das Gedeihen der deutſchen
Volksſchule am Herzen liegt. Wenn auch die Regelung des
Schulweſens Sache des Staates und der Gemeinde iſt, ſo ſind
die Lehrer, als die erfahrenſten Männer des Schulweſens,
doch zu fordern bgrechtigt daß ihre Stimme in Schulangelegen-
heiten gehört werde. Die allgemeine deutſche Lehrerverſamm-
lung, die vorhanden war, noch ehe es ein geeintes deutſches
Vaterland gab, t die beſte Waffe gegen alle Anſtürme die
darauf gerichtet ſind, die nationale Einheit Deutſchlands zu
erſchüttern. Wir ſtehen treu zu Kaiſer und Reich (Bravo)
wir ſind bemüht, die uns anvertraute Jugend zu treuen
guten und charakterfeſten Staatsbürgern zu erziehen. damit'
dieſe dereinſt befähigt ſind, an der Wohlfahrt und freiheit-
lichen Entwickelung unſeres Vaterlandes mitzuarbeiten (Bravo).
Möge di Verſammlung dazu beitragen, daß zwiſchen dem
deutſchen Lehrertage und unſerer Verſammlung jeder Unfrieden
ſchwinde und daß beide Vereinigungen an den gemeinſamen
Beſtrebungen in Frieden arbeiten (Bravo). Der Redner
dankte alsdann den ſtaatlichen und ſtädtiſchen Behörden und
der Bürgerſchaft Gothas für den herzlichen Empfang. Hierauf
wurde die 27. allgemeine deutſche Lehrerverſammlung mit dem
Geſange: „Laß mich Dein ſein und bleiben geſchloſſen.

werd
b

Direktor Or.

Generalverſammlung
des Vereins für wiſſenſchaftiiche Pädagogik.

Leipzig, 2. Juni.
Der Verein für wiſſenſchaftliche Pädagogik, der es ſich zur

Aufgabe gemacht hat, die Lehren Herbarts und Zillers in
die Praxis Mir ev. zu berichten und zu ergänzen,
hielt ſeine diesjährige Generalverſammlung in Leipzig ab, ſeiner

eburtsſtadt. Denn hier war es, wo Prof. Ziller einen kleinen
Kreis von Schülern um fich ſammelte und unter ſchweren Opfern
und Anfechtungen die Lehren Herbarts vom erziehenden
Unterrichte zu verwirklichen ſuchte. Aus dieſer kleinen Zahl,

na iſt allmählich ein Verein
anden, der ſich mit ſeinen Zweigen und ſegensreichen Wirk-

ungen faſt über die ganze Erde erſtreckt. Aus allen Gauen
2 aus der Schweiz Oeſterreich Rumänien e waren
Vertreter erſchi nen, Um die ernſte Sache der Erziehung fördern
u helfen aus Halle wo ſeit einigen Jahre. ein reger
we gverein t, bemerkten wir viele Herren, z. B. Direktor
rick, Prof. Menge, Prof. Vaihinger, Prof. Cornelius, Dr. Wohl

rabe und mehrere Lehrer.
Jn der Vorverſammlung am 2. Feſttage, in der die Be

rüßung und Beſprechung über Sachen mehr intecner Natur
attfa d, wurde von allen Seiten die erfreuliche Mittheilung

iloſophie Herbarts ſich immer mehr Freunde erwerbe. Die
erſte Hauptverſammlung wurde den 3. Feiertag früh 7 Uhr
eröffnet. Zuerſt nahm Herr Dr. Hummel das Wort und be
grüßte im Namen des Leipziger Lehrer Vereins die Anweſenden

in den Räumen des w. als Gäſte. Er erkannte das rege Streben des wiſſenſchaftlichen Vereins an, dem
es gelungen wäre, aus kleinem Anfan e eine ſo große Bewegung
und neues, reges Leben auf dem Gebiete der Pädagogik hervor

Eine Studie zum VLateinunierricht

ſprochen:

ſchule. Nach dieſer Arbeit ſo

urufen, und wünſchte, daß die bie ſag Verhandlungen zum
ezen der Schule und damit unſeres Vaterlandes gereichen

möchten. Der Vorſitzende Herr Prof. Vogt aus Wien,
leitete die Verhandlungen in der muſterhafteſten Weiſe.
Gegenſtände, die einer Debatte unterzogen wurden, waren am
erſten Tage:

1. Grabs, h elogiſhe Beobachtungen. Dieſelben waren
an einem Kinde vom bis zum 7. Lebensjahre gemacht und

die Fortſchritte der geiſtigen Entwicklung von Wochet e Die einzelnen bwaiſhen Erſcheinungen waren klaſſi

zirt,2 Prof. Menge Verbindung von Lektüre und Grammatik.
auf Gymnaſien;3. Dr. Thrändorf, Das Leben Je nach Matthäus. Prä

parationen zu unterrichtlicher Behandlung
4. Zilli rüparg o thartagiſchen Sagen;
5. Dr. Göpſert, Die Verwendung der deutſchen Sagen, ſpeziell der thüringiſchen, im Unterri
Am zweiten Tage wurde über folgende Arbeiten ge

Der naturwiſſenſchaftliche Unterricht in der Volks
ſich die Auswahl und Anordnung

der natur wiſſenſchaftlichen Objekte, dem Fortſchritt der wirth-
ſchaftlichen Kultur entſprechend, an die 5 Epochen die Stufe
des Jägerlebens, des Hirtenlebens, des Acker baues,
des Handwerks und des modernen Gewerbes anſchließen.So würde man, e tind ichen Gei e entgegenkommend, nach
einander vorzugsweiſe Zoologie, Botanik, Minerglogie und
Chemie zu lehren haben, ohne daß ein Zerreißen von Natur-
geſchichte und Naturlehre ſtattfände; u

2. Rolle, Beyer über den waturw ſſerſchaftlichen Unterricht.
Dieie Arbeit begründete ebenfalls obige Anſicht;

3. Menard, Die Stellung des Zeichnenunterrichtes im Lehr
plane der Volksſchule.

Wie der Leſer ſchon aus den Themen gemerkt haben wird,
ſieht es der Verein nicht als ſeine Aufnabe an, in ſeinen jähr
lichen Zuſammenkünften fich üdecr allgemeine Sachen zu ver-
breiten, ſondern er zieht in den Bereich ſeiner Erörrerungen Dinge,
die unmittelbar die Erziehung und den Unterricht betreffen.
Ebenſo werden nicht Vorträge gehalten und entgegengenommen;
denn die Arbeiten, die einer Beſprechung unterzogen werden,
ſind in einem ſtattlichen Buche veröffentlicht und liegen bereits
ſeit Oſtern in den Händen der Mitulieder. ſo daß es jedem
möglich geweſen iſt, ſich eingehend mit den s v zu be
ſchäftigen. Bedenkt man ferner, daß jede Arbeit mit einer
theoretiſchen Begründung des Verfahrens verſehen ſein muß
und bei der Diskuſſton ein bloßer Meinungsaustauſch verſchmäht
und jede Anſicht bei ſtatifindender Kritik wiſſenſchaftlich be
gründet wird, ſo muß man eingeſtehen, daß dieſe Vergand
lungen für die betreffenden Mitglieder von großem
Nutzen ſind.

Wir müſſen es uns leider verſagen, ein ausführliches
Referat von den Verhandlungen zu geben, da dieſes die
B. kanntſchaft des genannten Jahrbuches vorausſetzen
würde Bemerken wollen wir, daß in der am Schluſſe der
Verhandlungen ſtattfindenden Vorſtandswrhl die ſämmt
lichen nach dem Statut ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder
wieder gewählt wurden. Nur an Stelle des Herrn Vr. Ball-
auf Varel trat Profeſſor Menge Halle. Zuletzt wurde noch
der Beſchluß gefaßt, in jeder Verſammlung über die Comenius
ſtiftung und über den Stand der Monumenta paedagogica von
r. Kehrbach- Berlin Bericht erſtatten zu wollen.

Welchen Eindruck dieſe Verſammlung auch auf die gemacht,
welche außerhalb des Vereins ſtehen, ſprach der oben er-
wähnte Dr. Hammel bei der Tafel aus. Er bekannte, daß
er vielen Verſammlungen des allgemeinen deutſchen Vehrer-
Vereins und des deutſchen Lehrertages beigewohnt habe,
daß aber auf keiner mit ſolchem Ernſt gearbeitet und
nach Wahrheit gerungen, ſo ſachlich und der heiligen Sache ſo
würdig verhandelt worden wäre wie auf dieſer.

Nach der Hauptverſammlung des erſten Tages fand Beſich-
tigung des Kryſtallpalaſtes und eines Schulhauſes mit ſeinen
Lehrmitteln, dann gemeinſames Eſſen und abends geſelliges
Zuſammenſein ſtatt in dem auch der Humocr als ein lange
gefangen geſeſſener Vogel ſeine Schwingen lüftete.

Am folgenden Tage beſichtigten die Anweſenden die Come-
niusſtiftung und unternahmen einen gemeinſamen Ausflug nach
dem Schlachtfelde von 1813, worauf ſich die Freunde trennten
und vom Dampfroſſe wieder nach den verſchiedenen Winden
getragen wurden.

1. Beyer,

Aus dir Provinz Sachſen und ihrer Umgebung
Der Ardrack unſerer Original Correſpondenzen iK nur mit

Quelleuangabe geſtattet.

5 Querfurt, 2. Juni. (LehrerConferenz.) Unter dem
Vorſitz des Kreisſchulinſpektors, Herrn Superintendent Schirlitz,
fand heute Vormittag im „Stern“ die Frühjahrskonferenz der
Ephorie ſtatt. Nach einleitendem Geſang und Gebet hielt der
Herr Vorſitzende eine Anſprache an die Verſammlung über2. Tim. 1, 7: Gott hat uns nicht gegeben den Geiſt der Furcht

ſondern der Kraft und der Liebe und der Zucht. Da von der
Königl. Regierung kein Proponendum geſtellt war, hielt der
Rektor Kolbe- Querfurt mit Kindern der erſten Knabenklaſſe eine
Katecheſe über die Erklärung zum III. Artikel, der die Ver
ſammlung mit Jntereſſe folgte. Daran ſchloß ſich eine längere
Debatte Sodann kamen einige Reſkripte der Königl. Regierung
betr. die vorjährigen Spezial- und Diöceſan Conferenzen zur
Verleſung. Die Schrift: „Nehmt Euch der Kinder an!“ wurde
zur Berathung für die Spezialkonferenzen empfohlen. Als Pro
ponendum für die Herbſtkonferenz iſt das Thema geſtellt wor
den: „in welcher Weiſe hat die Schule den Religionsunterricht
mit dem Unterricht in der Geſchichte und mit dem in der Sprache
in Verbindung zu ſetzen?“ Mit Geſang und Gebet wurde die
Konferenz geſchloſſen. tKreis Querfurt, 2. Juni. (Maſern. Verhaftung.)
Wegen der unter den Schulkindern zu Baumerscoda herrſchen
den Maſernkrankheit iſt der Schul Unterricht daſelbſt bis auf
Weiteres aufgehoben worden. Die Verhaftung des 60 jährigen
Mühlenbeſitzers P. von Roßleben wegen Vergehen aus 8 176
St.G.B. erregte dort berechtigtes Aufſehen.

65 Zerbſt, 2. Juni. (Großes Feuer.) Nachdem in der
Nacht vom 2. zum 3. Feiertag das Haus des Sattlermeiſters
Specht an der alten Brücke vollſtändig niederbrannte, entſtand
geſtern Mittag um 12 Uhr ein Schadenfeuer im Hauſe des Con
ditors Pohl, gleichfalls an der alten Brücke, welches ſich ſo
ſchnell verbreitete, daß außer dieſem Hauſe noch 5 andere an
renzende Gebäude eingeäſchert wurden. Die Löſchhilfe unſererFeneriwehr war nicht hinreichend, um dem verheerenden Ele

mente Einhalt zu thun, ſo daß ſich die Polizeibehörde veran
laßt ſah, die Dampfſpritze der Stadt Deſſau tergig zu
requiriren (wir haben geſtern bereits darüber berichtet. Red.)
durch deren Hilfe es gelang, heute morgen des Feuers Herr zu
werden. Aus den benachbarten Ortſchaften war zahlreiche
Löſchhilfe herbeigeeilt und müſſen wir der Ausdauer und Un-
erſchrockenheit, welche allſeitig in außergewöhnlichem Maße be
thätigt wurde, unſere volle Anerkennung ausſprechen. Nicht
minder verdient unſere Schutzmannſchaft, die unter der umſich
tigen beſonnenen Leitung des Herrn PolizeiJnſpektor Caſſier
ununterbrochen thätig war, dieſe Anerkennung im vollſten
Maße. Dem Refſrenten fiel es auf, daß die Truppen, welche
zu Abſperrung des Brandplatzes kommandirt waren, Abends

Uhr zurückgezogen wurden, an anderen Orten iſt es üblich,
daß die Truppen bei ſolchen Anläſſen den Bürgern mit voller
Kraft zur Hilfeleiſtung geſtellt werden und gewiß trägt dieſesgeineinſagte Bekämpfen einer Gefahr ganz weſentlich bei,
das inſchenswerthe Einvernehmen zwiſchen Bürgerſchaft und

Militär zu heben.
c tat 2. Juni. (Baumfrevel.) Jn der ver

gangenen Nacht ſind einige vom Verſchönerungsverein
im Vorjahre angepflanzte Alleebäume an der Athenslebener
Straße und ein junger Ulmenbaum in den Anlagen am
Waſſerthurm von freventlicher Hand abgeſchnitten worden.
Nah verſchiedenen Anzeichen und den Stiefelabdrücken iſt
dieſe Schandthat von einem erwachſenen, kräftigen Arbei-
ter, der vielleicht ſpät heimkehrte, ausgeübt worden. Der
Vorſtand des Verſchönerungs- Vereins ſichert eine Beloh-

den.

nung von nicht unter 50 Mk. Demjenigen zu, der den
Thäter derart nachweiſt, daß ſeine Beſtrafung erfol
gen kann.

S Weimar, 2. Juni. Thüringiſche Conſumvereine.)
Die heute dahier ſtattgehabte 11. Verbandsverſammlung der
Thüringiſchen Conſumvereine hat nach Erledigung einer umfan reiden Tagesordnung beſchloſſen, die nächſte Verſammlung

in Sonneberg abzuhalten.
Von Löbau aus wird Folgendes erzählt: Als

aus den Sträuchern, packte das en, um es

in's ſichlos un t derVagabu Geu mert,zückt er ſein Meſſer und dro würgt es
am Halſe, ſtürzt es auſ den
mißbraucht es.

bach kommende amgehört, entriſſen das am bedecktekichen Ver
Derſelbe wurde dem Kgl. e

empfange. Es iſt ein Weißgerber aus Arnſtadt, Fürſten
thum SchwarzburgSondershauſen, heißt Müller und iſt
33 Jahre alt.

Perſonalien.
Der Erbgraf Friedrich von Waldburg-Wolfegg-

Wald ſſee hat auf ſein Erbe verzichtet. Er wird in Blyenbek
in Holland in den Orden der Jeſuiten eintreten.

Der bekannte Apotheker Arnold hat, wie er der
„Pharm. Ztg.“ mittheilt des langen Haders müde“, ſeine
Stellung als türkiſcher Hofapotheker niedergelegt und Konſtan
tinopel bereits verlaſſen. Bekanntlich gingen die deutſchen
Apotheker Wittich und Arnold bei Beginn des vorigen Jah-
res nach der Türkei der Eine wurde nach kurzem Aufenthalte
daſelbſt das Opfer von Meuchelmördern, deren Spur noch heute
nicht entdeckt iſt, und der Andere verläßt jetzt ſeine Stellung

Das Geſchenk des Sultans von Sanſibar an die
Gattin des Admirals Knorr beſteht aus je einem Paar ſchwerer
überaus kunſtvoll in Sanſibar ſelbſt gearbeiteter goldener Arm
bänder und Knöchelſpangen, wie ſie ſanſibariſche
Frauen an den Füßen zu tragen lieben.

Durch Allerhöchſten Erlaß vom 18. Mai iſt der Reg.
Aſſeſſor r. Kirſchſt e in zu Merſeburg zum erſten ſtellvertretenden
Mitgliede des Bezirksausſchuſſes daſelbſt auf die Dauer ſeines
Hauptamtes am Sitze des letzteren ernannt worden.

Land und Hauswirthſchaft.
Ein drehbarer Futtertrog für Schweineiſt nach dem „Württembergiſchen Woggenbl f. Landw.“

kürzlich dem Schloſſermeiſter Gebhard Heer in Engen pa-
tentirt worden. Dieſer Futtertrog beſteht aus einem run
den, gußeiſernen Becken, welches durch eine o
in zwei gleiche Hälften getheilt iſt. Der Trog wird indie Futterwand des Stalles ſo eingeſtellt, daß die eine

Hälfte nach außen, die andere nach innen zu ſtehen kommt.
Oben und unten angebrachte r greifen in die in der
Schwelle und Obertheil t chraubten Schließbleche ein,
ſodaß ſich der Trog beliebig um ſeine vertikale Achſe
drehen läßt. Ein an der Futterwand befeſtigter Riegel
fällt durch ſeine eigene Schwere in einen am Troge an
gebrachten Einſchnitt und ſtellt dieſen feſt. Eine einfacheDrehung genügt, um das eingegoſſene Futter mit größter

Leichtigkeit in das Jnnere des Stalles zu verbringen.

Eiſenbahnen, Kaunäle, Tunnels.

Der Berlin- Kieler s entgleiſtegeſtern Vormittag zwiſchen Hamburg und Altona

während der Ueberführung auf die dortige Verbindungs-
bahn, unter der perſönlichen Theilnahme des Eiſen-
bahn miniſters Maybach, welcher nebſt einer Reihe
angeſehener Feſtgäſte im Zuge war. Die Entgleiſung
verlief ohne weiteren Unfall.

Handel, Jnduſtrie und Finanzen.
m 6. Juni gelangen in Frankfurt a. M. 500 000

Aktien der Frankfurter Brauerei Eſſighaus zum Kurſe
von 130 zur Zeichnung.

Die vereinigten Drahtwalzwerke ſind, wie der „B.
C.“ berichtet, auf den 8. d. Mts. zu einer Verſammlung nach
Düſſeldorf eingeladen, um über die Reorganiſation des nur
noch d prrn nach exiſtirenden Walzdraht- Verbandes
zu veſchließen.

Dem „B T.“ wird aus Brüſſel gemeldet: Verläßlichen
Jnformationen zufolge gedenken die belgiſchen St ahlwerke
alle Verhandlungen wegen Erneuerung des internationalen

chienenkartells abzul ehnen.
Der 1883er Reingewinn des Oeſterreichiſch-Un-

gariſchen Lloyd beträgt 294006 Fl. Die Generalverſamm
lung beſchloß auf Vorſchlag des Verwaltungsraths, dem Reſerve
fonds 209 993 Fl. zu entnehmen, um eine Aprozentige Dividende
vertheilen zu können.

er Abſchluß einer 4prozentigen griechiſchen An-
leihe von 120 Millionen Drachmen wird der „Fr. Ztg. als
bevorſtehend Der Uebernahmekurs beträgt 70
rogent. Als betheiligt wird u, A. das Comptoir d'Escompte
genannt.

Das Defiz't an Werthpapieren in der Banque Pari-
ſienne, welches der verſchwundene Direktor Mouvel hinter
laſſen hat, ſoll nach dem „Par. Börſenbl.“ mindeſtens 1500 000
Fres,, vielleicht auch 1900000 Fr. betragen. Die Veruntreu
kryg des durch mannigfache verunglückte Börſenſpekulationen
in ſeinen Vermögensverhältniſſen derangirten Mannes ſchreiben
ſich auf mehrere Jahre zurück. Der Verwaltungsrath des mit
einem volleingezahlten Kapital von 25 Millionen Fres. arbeiten
den FinanzJnſtituts wird in der demnächſt ſtattfindenden Ge
neralverſammlung den Antrag ſtellen, behufs Begleichung des
Verluſts von der Vertheilung einer dende Abſtand zu
nehmen.

Am nächſten Ziege werden von dem
wähnten Conſortium 20 Millionen Lire ſtreuerfreier 4proz.
Pfandbriefe der Jtalienſchen Nativnalbank in
Berlin und in Frankfurt a. M. zur Zeichnungaufgelegt wer

Wie verlautet, wird ſi er e auf unge

geſtern er

fähr 99 Prozent ſtellen. Die Coupons der Pfandbriefe ſollen
zu demſelben Kurſe wie die der italien Rente, mindeſtens
aber im Verhältniß von 80 für 100 e werden.
Auch ſoll eine Umwandlung der Pfandbriefe behufs Zinsherab-
ſetzung ausgeſchloſſen ſein.

Aus Petersburg, 2. Juni, wird gemeldet: Der e
zeitung“ zufolge hat das Miniſterkomitee den von der Großen
ruſſiſchen Eiſenbahn- Geſellſchaft für den Betrieb der
Niko laibahn im Verwaltungswege einzufordenden Betrag auf
13 986 988 Rubel feſtgeſetzt, der Geſellſchaft jedoch freigeſtellt,
der Regierung einen anderen Vorſchlag zur Erledigung der An
gelegenheit zu unterbreiten.

Schiffsver kehr und Seeweſen.
Zondon, 21 Juni. Der Union Dampfer „Tartar“,

iſt geſtern auf der Heiiureiſe von Capetown abgegangen.
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Trieſt, 2.heute Witas aus Konſtantinopel hier ein etroffen.Ju

Aden, Juni.

ni. Der Lloyddampfer

Telegramm d.r Dampfer des Nord deutſchen L
ai bei Socotra auf einenSammtlt

der S ſchPoſe nd Manne
hier angekommen.

ſind gerettet. 111
aft ſind in dem Dampfer „Cyclop“

„Daphne“
euter'ſchen Sureaus

er“ ſtieß
elſen und wurde Wrae 61 h ſowie der größte Theit

oyd „Od

Telegraphiſche D
Paris, 3. Juni.Kammer lehnte mit 446 gegen 60 Stimmen

Freppels auf Vertagun

vier den Antrag unterKabinets baingft hatte.

2. Juni. Der Dampfer des NorddeutſchenBremWo Saale yat heute Morgen 8 Uhr Lizard paſ t.
Der Erbgroßherzogſeiner Gemahlin Nachmittags aus be Süden hier wieder

en, 2. Juni. Die ſeit Beginn des Kulturkampfess Demeritenanſtalt in Storch-
u Wage dereitung des frü

Karlsruhe, 2. Juni.

eingenn en.
geſ zu ene

neſt iweichen Behörde unter

vattel. W

erſonen an

der Berathung des Sein
tärgeſetzes bis zur nä 2 Seſſion ab, nachdem Rou

nweis auf die Er ärung des

iſt mit

eiſtlichen undaſeren Proſit

iſt Hamlurg, 2. Juni.
184,00. Roggen 35 ruhi
loco flau 96,

Wien,
8,33 Gd., 8,386/65 Gd. 68, 20 r

e re per h 5, e ar
er Juli z per Juli Auguſt 27,40,
ehauptet, W 16,00, e Septemb

am, 2.
per Mai per Oktober 122-123.

Amſte

NRewPork, uni. Rother Winterw
D. 96 C., per Ja D. 95 C., per September D. 93 C.

Zucker.
Magdeburger Börſe vom 2. Juni.

1. Juni. 2. Juni.Granuulated s sI.

Kri W er 3Ko er 96 21.20--21.50 M. 21.20--21.50 M.Ko 20.20--230. 50 M. 20.20--20.50 R.

1. Juni.
Brodra nade T.Brodraffinade 6.50 M.em. Rafſinade 25. z 26.50 M.

em. Relis I. 25 r d M.

gen

75* 16.00-17.
am 2. Juni: Still.

Tendenz am 2. Juni: Se hyraet I. d
Trauſito f. a. B.i s 1160- t. 50

u en loco vig,

r.

zbericht.)43 September
jer Dezember 15,

per Mai

50 M.25.76 26.50 W.
25.20—25.50 M.

r rc. 11.47, G. 11.50 Br.

holſteiniſcher loco 180,00 bisco vo bis 136,00, ruſſiſchermeck rn ſche
0 bis 100, Hafer Gerſte2. Juni. eigen ver
S Roggen per Juni n 6,65 Gd.

Hafer per
uni-Juli 5,97 Gd., so r. per Herbfſt

2. Juni, Vorm. We igr feſt, per Herbſt 9,08 Gd., 9,10 Br.

Weizen feſt ver Juni 27,80,
25,75.

per Rovember 227. Roggen

5 e 2. z hä (SZinßbericht.) Weizen ruhig. Roggen weichend.
dAn Kuſte angeboten 1 e e. per Juni

16.00-17.50 M.

27 e W.

26.

erbſt
6,17

Br. ver

Roggen

Breslau. 2. Juni. Spiritus ver 100 1 100 per Juni In i
per Aug. „Sept. 43.70. ver Sept.Okt. 44.20.amburg, 2. Juni. Spiritus eſt; per
262 Br. Sry St z r., Rov.P a Juni, abends. (Telegr.) értlineJuli 45, 25 Sulu 48.25, ver S 41.25.

Pa rig 2. Juni, nachm. (Telegr.) Spiritus feſt,Juli 3.30 ver Junüi Aug. 43.50, Sept. Dez. 41.25.

Oelſagaten. Oele. Fettwaaren
Berlin 2. Juni. (Amtl.) Ah per 1000 kg. Gek. Vraps Sommerraps M., errübſen M., ommerrübſenRübsl ver 190 e mit Faß in Gek. 800 Ttr. Kind

preis 49 Loco mit Faß Loco ohne Faß bez., per dieſ. Mon.—-49.2 7 Juni Juli 48. 19.3 2. v. W li Auguſt

a Sept. Ott. 4 o15 bez. Leinöl ver 1
Sreslau, a 83, per Sept. Okt, 48

p Br. per Julhtna feſt. ver Jrni

per Juni 13350

Stettin, 2. Juni. Rüböl e
48.50.

amburg, h w. höher, locoJaris, 2. Jnuh, de Atezt ſkgend, ver Jan 55.00,

56.0 t a Wil 7.07, d. ie le m7.00, do. Rohe Brothers 7.05 e un Nu
ſülfenfrüchte.

Ber li 2. i. I. äſ. E bſen elbe i T en zSveiſc ein wei S h e 30 60 rer 4 eGet. r Juni. r mtl.) als per 19 100 zLocot Mon. 104 M. e M. per Juni Juli 104 per h
e 106 M. Erbſen pe 1000 kg, Nochwaare 145--200 M. Futte
i 122 M. nach Qual t rwaagre 16

Wien, 2. en J Mais per MaiJuni 5.83 Gd., 5.88 Br. zy
Juli Aug. 5.98 „03e ert1 e Telegr. Mais (Rew) 47

Mehl.
Berlin, 2. Jnni. e r Nr. 0 u. 1 per 100 x zr le Sr. li Gek. 100 Kündigungspreis Mk.,Slominski wieder eröffnet. a i. Ti.bö- nis .50 i. „57 bez. 11.55 G. le e J 17.50 bez. der un n 17.60 17.66 e x Mono

Brüßel, 2. Juni. Die Streikbewegung darf als n so 118, ver u. Br., 11.57, 6 An Sertii, 2 e er e o 23.50, r. 9 robeendet angeſehen werden. ch Geenend. e de T e e h e be e ne
e o ein rken r. n. ez.Szegedin, 2. Juni. Die Theis iſt im ſchnellen Die Aelteſten der Kaufmannſchaft. t 2 e ren ſen, der 3 ev i r 2

e. o uni, nachm. (Telegr. e eſt, ver Jun .60 uSt m begriffen. Eine Schleuſe wurde vom Waſſer Z. r w. t u 33 r Fai?s 5358.75 Juli Auguſt er September Dezember 56. u teurer
dur per ſo daß eine ausgedehnte Ueberſchwemmung ver Juni Kng. 8275. ver Orten Jannge 32.75. Rework, I. Juni. (Telegr.) Mehl 3 D. 70 6.
der r u beſorgen iſt. Zahlreiche Arbeiter ſind auf gehzuger l e e en And en Nehznger Ifu, dis üben Butter. Eier. Fleiſch geit re
ebote NewYork, I. Juni. (Telegr.) Zucker (Fair reſining Muscovados) 4! lin, 2. i (Pol.-Präſ.) J von der Keule, 1.00-1.4 egeboten werd en, um das weitere Vordringen des Waſſers per e e e d rn l tegen
zu verhüten. Kaffee. 150 i. Hammelſteiſch 0.80 1.30 M., Butter 1.89. 2.86 M. ver 1 kg. ur 2. rn Kaffee feſt. a 9500 Sack. 60 Stück, .00-2.60 M. Syeg g.Havre, 2. Juni Vorm. 8 Uhr 30 Min. Telegramm von Peimann, RewYork, 1. Juni. (Selegr. Speck

Waaren und Produktenberichte eää unter b öd n i h en 99 Soints Haulſe- Stärte. Jartyſelmehl4 Bexlin, 2. Juni. (Amtl.) Kartoffelmehl ver 100 Es brutto inkl. Sack. n„3. Juni. Vorm. 10 Uhr 4 in. (Telegramm von Peimann, Sack. Kündi ßpreisGetreide. giegier We Kaffee Good apgras et per Juni per Juli 126,25 mine ſof. Sekündigt i n TBerlin, 2. Juni. Weizen per 1000 Kilogr waſtalos- Termine ver Auguſt 126.75, per Sept. 127.25, ver Oktober 127,50, per vherehh 127, 43 e e g. Ltis r Jnrt g. S taſie der 5 5
niedriger, gekündigt 130 Tonnen, Kündigungspreis 186, t. b., Loco 165 187 ver u 128. u ver Januar 128.25 Verkäufer cm intt. Sack. Termine frit. Gekündigt Sag Kündigungdent r u ne r tät t n a feiner gelber Mt. ew-York, 1. Juni. (Telegr.) Kaffee (Fair Rio) 22. R. 2oco, ver dieſen Monat und ver e 16 s i

eſſen nat un177--177 e 75 Mk. g der Ang n Sep St e Zinn e Petroleum Pier Wege e r De v inOktober 172. 25 25 Mk. bz., per Oktober November Mk. bez Berlin, 2 r mtl.) Peter (Raffinirtes Stand ard white) per Stroh. Heu ßWeizen (neuer Uſance mit ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kilogr. loco etihits 100 g mit Faß oſten von Ctr. Termine ſtill. Get w w. Schlußlos, Termine gekündi onnen, Kündigun der Mk. bz., Loco 165 bis T. Ltr. Kündigun bpreis e M. e ver dieſen Monat Berlin (Pol.Präſ.) Richtſtroh 4.00-4,75 M., Heu 4.20-r. Zt. nach Hualität dbz., Lieferungéqualität 183 Mk. bz., per dieſen Monat Jrnui T er Juli Aug. per Aug. September Eetemberöttb. 6.80 M. per ioö'n Zur
De W ver fFizrrn S Pr. bz., per h 176,5 r. bz., per Rovember 1 e Rovember ezember 21.8 M. Kartoffeln. getheilt,
em er 1 3 Rd 1 u t 750 Ton ne e iag re Sch u 2. m Saiekteticht.] Standard white loco 6.05 Br. Berlin, 2. Juni. (Pol.-Präſ.) Kartoffeln 4.00--5.50 M. per 100 h eſtere iſf

s nach Oualität bz., Lieferungsqualität 126 Mk. bez., waMt. bz., mittel o Mk. bz., net e vit r ver dieſen ongk R Hamburg, 2. Juni. Petroleum loco matt, Standard white loco 6.05 Baumwolle und Wolle. ſtation.
Jnni- ici 126,5 127 126,75 Mk. bz., ver Juli Auguſt 127 127,25 St. c Br. 6.00 Gd., pr. Aug. Dez. 8. Liverpool, Pni. CTelegr.) Baumwolle (Anfangsbericht). Ruth DuutſchiaJ Auguſt September Mk. bz., per t t t z i29,75 130,25--1 4 Antwerpen, 2. Juni. (Telegr.) u erihe Raffinirtes, Type maßlicher ünſeh 10, voo Feſt. Tagesimport 3000 B.

k. z per Oktober November 130,5 131 Gerſte per 1000 Kilogr. weiß loco 15 bez., und Br. pr. Juni 142, Br. pr. Auguſt 15 Br. pr. Liverpool, 2. Juni, Vormittags 11 Uhr 55 Min. (Telegr.) Baux, Wennohne Ümſatz, große und kleine 105 190 S Oualität bz. Hafer per Sept. Dez. 15 kri Ruhig. wolle. Umſatz 10 000 B., davon für Spekulation und Export 1000 B. Aer l1000 Kilogr. loco Zu die vhender Jäſgt, rin ſpätere Sichten ncdriser gekündigt e xk, Juni. (Telegr.) t 3 Petroleum 70 Abel Teſt kaner feſt, Surats ſtetig. Möl, amerikaniſche Liefernng: San uli d wechſel 5

i nen e Bahtet 110 t Mk. bz., guter York D. 57 C., do. Pipe line Certi e D. 62 4 Oktede do., Httober-Rovember 5 Dezember Janue d Dä än

feiner S Bahu bz., ſchleſiſcher mittel 106 a Werth. une e de e ehe r Metaue. deutſchenab Bahn i ruf wer 95--98,5 Mk. ab Kahn bz., per dieſen Monat Mk. bz., Berlin, 2. Juni. (Amtlich). Spiritus per 100 1 à 100*, 10,000 1 können 0er Juni-Juli 96,5 06,75 90,5 Dik. bz., ver Juli Auguſt 97,25 96,75 Bet. Termine ſteigend. Gekündigt 610 000 Liter. Kündigungspreis 13.7 R. Loco Amſterdam Jyni. Daneazinn
t r 3 t. Se s J i. it per September Oktober 102 101,5 Mt. Wie Je dieſen nat r per puni mr r r bez., per colmn r 31. Mai. Zinn, auſtral. Nr. 1, 23.00 C. Eiſen, Rr, Umweg

ver er November SeptMagdeburg, 2. Juni. (Gebr, riedeberg.) Landweizen 176—182 Mk., Abg Oktober 48 o bez s ver' St S v piritus Glas gow, 2. Juni. Roheiſen. Mixed numbers warrants 41 sh. S nicht mi

t. Jlatier en t See h t en 158 er 19 i. S a rn n r Sint i gute Gel76 Die r r c t en 150--160 Mk., Landgerſte 4.10 2. Juni. Zarkeſelrirüut e jo, r loco ohne Feß 2ſtrl. Blei, engl. 1 s Lſtrl. ſpan. 12, Lſtrl. Silberbarren Venger g

S afer für 1 Die Aelteſten der Kaufmannſcha2. Juni. Weizen en per n. Jali 126,00, per Juli- Mag urg, uni. (Herm. Walther.) Kartoffelſpiritus iAuguſt r r September ktober t 380. 2 Fa z e g. U. ger Ab Gpeiger ne ſie n u Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung zu Halle. Die
33 7 ti Zu e e ver z jen, In Shucurs geh a2 o 4 Verantwortliche Redakteure, ſämmtlich zu Halle: der Mol33 er September er ggen unverändert, loco i oſen, un oco ohne ver Juni 42.,122, 4077 P an e r Jo, n 19,50 z 43.00, per Auguſt 43.50. ver September 43. delandige v hat Acſhgetie et tF e aber, als

e Se 3 per er.
per November 18,05. loco hieſiger 14,50, per Juli 13,00, per Ro Stettin, 2. Juni. Spiritus fand loco 42.50, per JuniJuli 43.20, per r Vokales, Provinzielles und Theater; Louis Lehmann für wehtt w

vember 13,45. Hafer loco 11,75. Aug. Sept. 44.10. per Sept.Okt. 43.2 den Handels, Börſen, und Inferatentdeil. S n

7777 jedoch mOeſterr. Staatsb. Mk. b CharkowAzow gar. 5 (99,40bBern e e r n ehe l eu ahn 7 3 ez re gar. ör isdorfer ucke abr. 3preußiſche und Deut Fonds. auß l e e gar. 5098,096 Zeopoldshall, chem. Fabr. 5 110,90bz6 Cours in Mark. tariſchen
r hn gar. 7,80 123, 60b63 G röt-Aiew gar 162, 10bz G MagdSp. ſw Reichs Anleihe iör do. Sudweſthahn gar. 880 01, 10038 Miobeo Riaſan gar. 95/ 80616 n z 137;288 Admiraliv 2 conſol, Staho Anleihe n de 2061 Saal wen Gr. i auKodlow gar. 4 7 Magdeburger Straßenbahn 9 205,25 Dollar per St. des Nor

n de. z 99, 808 War an Wie t. v. er. For Südweſtbahnen (gar.) 4 84, 70b Zrfer Tapetenfabri 41/2110, 606 Dueaten per St.6 4 v. St. 303, J che gar. Z (66,660b Staßfurt, chem. Fabrik 712 129, 75b3 G mperials ver St. egen eipreu. v. 1868 4 43488 Weimar Gera 0 26, 76b Warſchau- Wiener II. III. Sudenburger m 14 171, 759 apoleonsd'or tet St. 16, 156 gd z u 387580 Wdeaban Str. 33 Weugerdoehag v. v. V. 3 1693 Zeitzer Maſchinenfabrit 16 245, 00638 en er St. 207300 geſichts
vo. ümien- Anleihe 3/2152 205 2 ngliſche Banknoten per 29,37 b dem Sckverhtwer P irs, oos Sr. 2 per 10 de 80,907 uknoten per 100 160, 455 een Deutſche Eiſenbahn Prioritäts- Bank, Hypotheken und Creditbank- e l n rKur nnd Kenmirtiſche z 99. 208 gationem. r Actien. Ruſſ. Banknoten per 100 Rb. 186, iöij von Wido. nene 31/297,2563 AachenMaftricht 100,75 G Zinſen à 49 v. 1. I. ausgenommen Reichsbank Bergwerks- und Hüttengeſelſchaften. würden.e Sanpdſch. Central. s 47 Verh Närk. i. A B. ö. e 199 ä Ero. 2 3 o.F „90b do. Jix. 4 102,506 Dividende 1885e et Se i do. VIII 4 102,596 Berliner HandelsGeſ. m v Anhalter Sedlenwerte u 173, 006G UmrecnnngsCourfe: Flotte r

an r Frl ob Setnilcdter Vant “reth. h 140 ob t z fl. Alter hie 192 Fl. honänd, m ſitze einT nennt t o 7 Berlin Anhalter der 1 102, 759 Deutſche Bank 183,90 Donneremardhütte 35 z R Dollar 4 Mt. 23 f. 190 Kuvel J und ſelbt do, i 97, 60b6 do. do. i. o. ocs 752 Deutſche Genoſſenſch. Bank 63 133.75 Dortm. Union St. pr. Ia. 2. U (83; 750 *29 k. 100 Fres. s Mt. 1 8ſtr. 203tger r. e ehe ſwaſt. 4930 Gelſenkirchener r dSan e altlandſch. 12 98,606 erlin-Görli 2,40 I Königs u. Aanrahütie S 72,80bz G eineI. 4 (102,758 Effekten-Maklerb., 560/0 E. 6,6 in 21Weſdieutiſhe b gen e h 102 öoldaet Sandegh ten z. Rigttuee Leipziger Börse v. 2. Iuni. „BSrlin Potsdam M deb. I. 103.068 o. junge 4090 e ze e er ne e ne e e gern Deutſha e J t Sne t zie rei o 300 ar 4 Vrivatbant fie i06 en rannk edlen I 117,00256 Pfanzbr. des Sächſ. Landw. 122,736 54 P

5 t 2 Verein 2,73z S7ch a. 183: er b 1876 1 Tos 300 e e W Weßeregeln Aal W7.256 Creritbr de Sachi. Landw. ling io, n T n
e J IV. 4 102,506 Oeſterr. Credit p. 4 8 5 3 re it erein 2Braunſchw. 20 Thlr. t E Kindentr V. 1102,506 Preuß. Bodenkredit-Bk. 3 105,75b46 Schuldſch. d. Mansf. Gewtſch. und ein
Ni feo. 94,706, A B. 102,506 do. Centratbodgntgadit 6341134, 355 vo d von res c fü s4 162,75 B 3/ 2h wagte. Halperſt s Lus Fritz. 2peth. Vant e s Wechſel. u. von isro i e 230 Meere

do. do. 187 4 102,50 3Ausländiſche Fonds e t e en Auſſtn eüe 1 27608 ſene Fl3 2, eima e 8ſalieniſche Rente 5 99,00 d Wittenbetge 3 487530 Appſterdam 100 Fl. 8 T. 21/3 168, 90b dern, ueſtzrrt ch. Silberrente (415 65, 90d Mainz Ludwigéhaf. gar. 4 1163,25 G 100 Fl. 2 M. i 168, 35 b Lei rig Bank do. 62/5 4 139,606e Riederſchl. tet vr.Rit. I. 162.766 2enden r. 387333 Disc.Geſ. do. 51/3 90 4 101,756 rung d

rente 4 Certi 32 ioniw. a r ehe Aue t e er e end z3 i83 z e Ja Landesbauk 137338, v ieburs 18 e. 33. un hie hre 1 125,006 eſeedeiraun Hannover „80bnyſs. eenſ. Ari. v. 188 a e. 2 Oberſhleſiſche n. B. 31j2 99, 106 Zentae vor ve Syrlig Wien Qen. 358 85/88 13 o 4 206, 009 überlem v 3 1 308 v. M v ad 2. t00, vor Zucemeſſgte e 160 4 101,506v conſ. An 3 do o. 3 0RieolaiObl 4 86,20b Em. v. 187 41/2 105, 25 G Go ger ümien avih. 81/2 106,40bze. l. Griearunl.. t 58; so z. e. 1880 e e S b do. Z1is 103, 2503 S. Teplitzer. Pr. -Obl. 412 103, 009 ſo mehr
h t 3 e. o g. u e et denn 110 s 96,70b36 de c edei Ach Böttichdo. do. „90d der Ufer E 2, z. 2 98, b Bankdis to i 5denercd. 3 97, é0b it, 116 31 96,506 a eonto in GrazKöſlacher do. v. 5 (81,20 Pe Rheiniiche 100,006 Weinſaget a r. „fobr. i21. o PragTurnauer do. 5 89,506 ſede

riefel 5 86, 00036 do. do. 1858, 60. 4 102,308 Teining, Pramien men em KRpmn. euau ne 1I66, 008 do. do. 1862, 64. 1 I02,306 Preuß. Bodener., rückz. 110 5 114, Amſterdam Sondon 2 Zerein Sächſ. Thür. Zoraf und N.
do. fund. 5 101. 90b do. do. 71, 73er 4 i62, 7553 do. III, 100 5 1106,256 Berlin u. Solaröl St. Pr. Act.gen r. h z borc V. vI, I. 32 a erebiri i ungefält t J v 4 0 G o. o. riva u v J 5 6uze San i den e gee e n S 8 ö S er srüſfel 21 i Dir v. 65 600 4 63, 008 ſtertonsGoldrente 3 reuß albdo erh. tlen heczzr vihieo. o. ObligationenEiſenbayn Stamm und Stamm ee g n 44 aatlichte Eiſenbahn PrioritätsObligationen. haft gl

Bodenba 1S d e eAachen Maſtricht 3 75636 z e bat -Ludwigeb. zar. h 89,898 do. J 166 3 h Z. „Märkiſche IV. S 99,30648 8Bghin Drpeden vier 0 z Kalchgn Oderßers o Süddeutſche Bodener. 4 101,2606 a Betcdan Magdeburger 9 z 99, 30036 heil

„Prio o S 7DuxBodenbach m 144,50 o en. h alte 3 397, 60636 z S ewedei dies. 0 o e z 2 i Skgen r eiaää i 3. z veg e r Induſtriele Feſelſchaften. t z 33 z r ſchaſte!bz G VMainz udwigshaſen Iuſe 98,009 Oeſterrei h s 85, 400 a ine ürS rv. V. 37 erſe 8010 zie t 5 8430 Dwidende 30835 nm v do. d r n de ch J s e 200 e rlenb. edr.Fra d „ANecddanſen deſeri. n r 2 102 Kerl Maſch. Sawarhrovff s 444 dent Freier 486 S ſhrudo. St. Pr. 42 Iös, 606 geriet Sntded Gold 5 104,00 Cröllwitzer Papierfabrik 1 173: 00bz B Cöln Mind v 22 9 5 S die Hident eich. n urgar. Kordogsah ahn 79,506b; Deutſche Cont.-Gas. 12 w. h e e 1 ZD T den ſoe en r h ſere e en et lter no. etha ner erke J m 2 D. 7a8 282, 75 do was Gruſen Werk 148, 7336 Abel v 69. z 99,406 W ſ
GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle. die
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